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Sttm Sahuljofumbau in ©arganS. SBßte bem @ifett=
bahnamtëblatt zu entnehmen ig, geht eë mit bem Sahn«
hofumbau in ©atganS nun bödj enbltdf) oorwärts. SJiit
bem Sau beS neuen ®tenggebäubeS foû tn allernäcbger
Bett begonnen werben, roährenb bte Umbauten im Stuf-
«ahmegebäube, bie räumliche ©Weiterung mit Uarer
SluSfdhetbung non SBarteräumen unb SBirtfcljaftSlofalen
auf baS 3a|r 1930 »erlegt merben füllen.

©rweitetung Der ©etlftStte Sarmeiweib (3largau).
Stte fantonale £>eilgätte Sarmelmelb leibet unter etnem
unhaltbaren Raummangel; tn einigen gälten rnugten
Kranïe oon ber Slnmelbung an nter SÜonate lang marten,
bis fie Aufnahme in baS Sanatorium fanben. ®er Sor«
ftanb beS §eilgätteoerelnS plant nun etne bouline @r«

Weiterung tn ber SBelfe, bag ein jmetfiocfigeë KhtbergauS
wit norgebauten offenen Setraffen unb angebauter 3lrzt=
Wohnung erfteUt mürbe. ®er ©rroetterungSbau foH 40
bis 50 Klnber aufnehmen îônnen. ®er Kogenooranfchlag
beziffert geh auf 600,000 gr. ; roenn ber Sunb unb ber
Kanton fe ein SStertel ber Kogen übernehmen mürben,
blieben immer nodjj 300,000 granfen burdh ftelroilltge
©penben ju bedien. ®te ©eneraloerfammlung beS föeii«
gätteoerelnS mirb bemnäthft über baS ^ßrojeft Sefc|lug
faffen.

®te 23öl!erbunb5bauten. Radhbem ber SölferbunbS«
tat in SRabtib bie oom günferauSfchug ber SölferbunbS«
oetfammlung begutachteten Saupläne für bie neuen 93öl-
"erbunbSbauten enbgültig genehmigt hat, teilte baS SSI«
terbunbSfefretariat einige photographie Repro«
buftionen ber ©ntmfirfe auS. ®er gefamte Sau«
lomplej jerfäOt befanntllch in brei Seile: ben ©aalbau
ber SölferbunbSoetfammlung, ein mächtiges quabratifdljeS
©ebäube mit gadfjet Kuppel unb p feiner ©ette ftarï oorge«
jagert unb mit ©alerten mit ihm oerbunben ItnfS ba§ Sib«
üothefgebäube unb rechts tn gletdher |>öhe unb fpm»
Wetrifdjjer ©eftaltung ber ©igungSfaal beS Söller«
bunbSrateë unbbte ©efretariatSbureauS. ®te
öefamte grontlänge tn geraber Stnte migt 360 m. üJtan
bat fomit mit etnem fehr auSgebehnten ©efamtbau p
Rechnen, ber tn fonoentionellem Renaiffancepalaggil ge«
halten ift unb im übrigen jefct anf bem Silb rec^t har«
Wonifdj ausgeht. ©benfo erfc|etnt feine ©lieberung nidht
"ugefdhidtt, unb eë paßt fidt) bem beftehenben Slriana«
Wufeum redht glüdfltdh an. SteHetcht ift ba§ ©rgebnis
b^ langen ©tubten unb Umarbeitungen ber fünf Slrcfg«
««en pm Schlug bodh nodh etroaS beffer als man lange
Bett p befürchten reichlich ©runb hatte.

2Mels bnulidfc ßhttnndtfung.
furzer 3ett jtnb tn Siel zwei Rlonumentalpaläge

w* „©dhaufpiel« unb Sheaterbauten" erftanben.
Site eine btefer 3Jtonumentalbauten befinbet ftdh an
oetîehrSreidhen 3entralgrage. ©egenmärtig merben

®°*t fämtlidhe armierten Setonträger unb ®edfen ge«
fioffen. ®te bort arbeitenbe Saufirma, Vetren |> a b o r n

£of, Slrdhiteften unb godh= unb Stefbauunternehmer,
.b" welchen ber etne fdfjon häufig SWonumentalbauten
J? unb luSlanbe ausgeführt hat, fdheuten jidh nicht,
J® Kogen für bte 3lnfdhaffung einer fogenannten Selon«
9«BWaftanlage oon 38 m §öfje unb jitfa 30 m 3lftionS=
njwus, oon ber ©pejialfirma grih SJtarti 31.«©.,

p tragen.
®anî btefer ©tnridhtung, welche auch pm erften SJtal
in Stel p feljen ift, fonnte bie enorm oetlorene

t ber legten Kälteperiobe (alletn über 80 Sage Kälte,
:\®8tn unb ©dhnee) ftarf etngeholt werben. 3118 Stnbe«
2}"«t fam tn Setradht unfer weltberühmter Reudfjenetter
^®ttlanbiement Infi. fdhneHbtnbenber hochwertiger |>ol«

berbanïfpeiialjement. Sroh ber granbiofen Sauroeife
(1200 m*) unb ber foloffalen ©InfdhalungSarbeiten für
armierten Selon unb ban! bem DrganifationStalent ber
Herren Saumeifter Çaborn unb £>of tn Serbtnbung mit
Çerrn 3*».'3ng. Qfaggi nnb beS bauleitenben 3lr«
^iteïten §errn SB. oon ©unten îonnten bie Arbeiten
fo geförbert werben, ba§ ©nbe Ouni ber eiferne ®adh«

ftuhl über ba§ ©dhaufptelhauS oon ber girma 9GB o l f
au§ Rib au oerfetst merben fann. Radh btefer SRon«

tage, bie auch ben Saien intereffiert, ba biefe auSge«

wählte ©ifenîonftruîtion fopfagen noch nie tn Sauten in
Slnmenbung !am, werben bie reichen îûnftlerifdhen Qn«
nenbeîorationen fofort in 3lngriff genommen merben, um
bann baS ganje ©piel« unb ©efchäftShauS tn abfeh«
barer 3«Ü fetner 3wedtbeftimmung p übergeben.

©in jmeiteS SidhtfpielhauS wirb ebenfalls gegenwärtig
hinter bem £>otet Rational erbaut. SBie ftdh ber Steter
felbft überzeugen !ann, wirb bort ber tHufbau nach fran«
Zöftfdhem SRufter oolljogen, roaS einen fehr grofjen Sor«
teil hat; fdhabe nur, ba| bie Sehörben biefeS Srtnjip
nicht unterftü^en.

®ie Sauftrma Ingenieur unb Sauunternehmer Sibal
auë Rgon (©enferfee) oerftanb eS ebenfalls, burdh reiche

gefammelte ©rfahrungen bte oerlorene Kättepeiiobe tüchtig
einzuholen, ©ie bürfte alfo fdhon tn nächftcr 3ctt bte

SebadhungSarbeiten beginnen unb bann fofort bie grofj«
artigen Qnnenbeîorationen. SJlit btejen zwei Sidhtfpiel«
unb Sheaterbauten bürfen bte Sielet fidh zeigen.

@S foH nun ein britter Rlonumentalbau beim Sran«
fitpoftgebäube tn Sorbereitung fein, es ift bteS baS gran«
biofe ©efchäftShauS ber girma ©orti & ©alori, tn
Serbtnbung mit $errn SHrdhiteft SB. oon ©unten,
ebenfalls Srojettoerfaffer ©cala. Stet.

©tn oterter unb fünfter S*adhtSbau ift betjenige beS

^errn 3lpothe!er ®r. Steinet, auS 3örich, anfdhtie^enb
an baS neue SolfShauS. ©dhabe, bag beim SolfSljauS«
neubau bte Arbeiten nodh nidht begonnen haben, tefp.
bag noch immer zwifdhen jwei Sarteten fritigert mirb.
®aburdh mirb ber fechfte Saublöd „|)otet ©lite" gar!
in SRitleibenfdhaft gezogen.

©tn gebeutet Saubloc! mirb balb zeigen» roaS unfere
Sehörben eigentlich wollen. @8 hanbelt jidh um bte Reu»

gruppierung eines geuermehrlofaleS, nebg 3luto«
garagen unb eines SoftgebäubeS in ber tnnern
©tabt an ©teile ber jefcigen Sog ©eeoorftabt. SRetneS

©radhtenS fommt ein Reubau für geuermehrloïal unb
©aragen an ber SBtefengaffe abfolut nicht in Setradht,
unb zwar aus folgenbem ©runbe : SBetl an SKarïttagen
fämtlidhe Satlpiäfee um Reumarftplah unb SBtefengaffe
befefct, refpeîtioe gefperrt ftnb. ©omit fommt als allei«
niger Sauplat} In grage bie SBilbermethmatte ober audh
bie SaïZeUe nörblicf} ber gorbgarage. §ier. auf biefem

Slalj follen baS geuerwehrmagaztn unb bte ftäbtifdfjen
©aragen fommen, hier ig bte einzige neue Söfung, roo
bte geuerroehr oor bem Rlagaztn Siah hat-

311s letter SJlonumentalbau, ber noch iw SBerben ig,
ig ber Umbau eines alten unb grogen StelergefdhäftS«
haufeS an ber alten Sahnhofftrage z« nennen. ®amit
mürbe enblidh nach bem Sotbilb beS KonfeftionShaufeS
„gemtna" ein Anfang gemadht werben für bie Reute«
ftaurierung ber alten Sajjnhofgrage. @.

©te »eue ^eteréf^uie in ^afeL
(Korrefponbenj).

Slrdhitelturbureau : SJtählp & SBetger.
Qngenieurbureau : R. @feH«$elbt.
©eit 1464 ganb ber etge ©dhulbau an biefer ©teile

neben ber ^etetSïirche, wo tn noch älteren 3®tten bte
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Zum Bahnhofumbau in Sargans. Wie dem Eisen-
bahnamtsblatt zu entnehmen ist. geht es mit dem Bahn-
hofumbau in Sargans nun doch endlich vorwärts. Mit
dem Bau des neuen Dienstgebäudes soll in allernächster
Zeit begonnen werden, während die Umbauten im Auf-
Nahmegebäude, die räumliche Erweiterung mit klarer
Ausscheidung von Warteräumen und Wirtschaftslokalen
auf das Jahr 1930 verlegt werden sollen.

Erweiterung der Heilstätte Barmelweid (Aargau).
Die kantonale Heilstätte Barmelweid leidet unter einem
unhaltbaren Raummangel; in einigen Fällen mußten
Kranke von der Anmeldung an vier Monate lang warten,
bis sie Aufnahme in das Sanatorium fanden. Der Vor«
stand des Hetlstättevereins plant nun eine bauliche Er-
Weiterung in der Weise, daß ein zweistöckiges Kinderhaus
wit vorgebauten offenen Terrassen und angebauter Arzt-
Wohnung erstellt würde. Der Erweiterungsbau soll 40
bis 50 Kinder aufnehmen können. Der Kostenvoranschlag
beziffert sich auf 600,000 Fr. ; wenn der Bund und der
Kanton je ein Viertel der Kosten übernehmen würden,
blieben immer noch 300,000 Franken durch freiwillige
Spenden zu decken. Die Generalversammlung des Heil-
stättevereins wird demnächst über das Projekt Beschluß
fasten.

Die Völkerbundsbauten. Nachdem der Völkerbunds-
rat in Madrid die vom Fünferausschuß der Völkerbunds-
Versammlung begutachteten Baupläne für die neuen Völ-
kerbundsbauten endgültig genehmigt hat, teilte das Völ-
kerbundssekretariat einige photographische Repro-
Auktionen der Entwürfe aus. Der gesamte Bau-
komplex zerfällt bekanntlich in drei Teile: den Saalbau
der Völkerbundsoersammlung, ein mächtiges quadratisches
Gebäude mit flacher Kuppel und zu seiner Seite stark vorge-
kagert und mit Galerien mit ihm verbunden links das Bib -

kiothekgebäude und rechts in gleicher Höhe und sym-
Metrischer Gestaltung der Sitzungssaal des Völker-
bundsrates und die Sekretariatsbureaus. Die
gesamte Frontlänge in gerader Linie mißt 360 m. Man
bat somit mit einem sehr ausgedehnten Gesamtbau zu
rechnen, der in konventionellem Renaiffancepalaststil ge-
halten ist und im übrigen jetzt ans dem Bild recht har-
wonisch aussieht. Ebenso erscheint seine Gliederung nicht
ungeschickt, und es paßt sich dem bestehenden Äriana-
Museum recht glücklich an. Vielleicht ist das Ergebnis

langen Studien und Umarbeitungen der fünf Archi-
gkten zum Schluß doch noch etwas besser als man lange
Zeit zu befürchten reichlich Grund hatte.

Mels bauliche Entwicklung.
In kurzer Zeit sind in Biel zwei Monumentalpaläste

"is „Schauspiel- und Theaterbauten" erstanden.
Die eine dieser Monumentalbauten befindet sich an

?er verkehrsreichen Zentralstraße. Gegenwärtig werden
uvrt sämtliche armierten Betonträger und Decken ge-
Wen. Die dort arbeitende Baufirma, Herren H a d o rn
^ Hof, Architekten und Hoch- und Ttefbauunternehmer,
.an welchen der eine schon häufig Monumentalbauten
A' In- und Auslande ausgeführt hat, scheuten sich nicht,

Kosten für die Anschaffung einer sogenannten Beton-
g'Hwastanlage von 38 m Höhe und zirka 30 m Aktions-
»?wus. von der Spezialfirma Fritz Marti A.-G.,

arn. zu tragen.
Dank dieser Einrichtung, welche auch zum ersten Mal

Aer in Biel zu sehen ist, konnte die enorm verlorene
Mt der letzten Kälteperiode (allein über 80 Tage Kälte,
^Mn und Schnee) stark eingeholt werden. Als Binde-
Autel kam in Betracht unser weltberühmter Reuchenetter
^vrtlandzement inkl. schnellbtndender hochwertiger Hol-

derbankspezialzement. Trotz der grandiosen Bauweitx
(1200 m 2) und der kolossalen Etnschalungsarbeiten für
armierten Beton und dank dem Organisationstalent der
Herren Baumeister Hadorn und Hof in Verbindung mit
Herrn Ziv. >Jng. Jaggi und des bauleitenden Ar-
chitekten Herrn W. von Gunten konnten die Arbeiten
so gefördert werden, daß Ende Juni der eiserne Dach-
stuhl über das Schauspielhaus von der Firma Wolf
aus Nid au versetzt werden kann. Nach dieser Mon-
tage, die auch den Laien interessiert, da diese ausge-
wählte Eisenkonstruktion sozusagen noch nie in Bauten in
Anwendung kam, werden die reichen künstlerischen In-
nendekorationen sofort in Angriff genommen werden, um
dann das ganze Spiel- und Geschäftshaus in abseh-
barer Zeit seiner Zweckbestimmung zu übergeben.

Ein zweites Lichtspielhaus wird ebenfalls gegenwärtig
hinter dem Hotel National erbaut. Wie sich der Bieler
selbst überzeugen kann, wird dort der Aufbau nach fran-
zösischem Muster vollzogen, was einen sehr großen Vor-
teil hat; schade nur, daß die Behörden dieses Prinzip
nicht unterstützen.

Die Bausirma Ingenieur und Bauunternehmer Vidal
aus Nqon (Genfersee) verstand es ebenfalls, durch reiche

gesammelte Erfahrungen die verlorene Kältepenode tüchtig
einzuholen. Sie dürfte also schon in nächster Zeit die

Bedachungsarbeiten beginnen und dann sofort die groß-
artigen Innendekorationen. Mit diesen zwei Lichtsptel-
und Theaterbauten dürfen die Bieler sich zeigen.

Es soll nun ein dritter Monumentalbau beim Tran-
sitpostgebäude in Vorbereitung sein, es ist dies das gran-
diose Geschäftshaus der Firma Corti & Calori, in
Verbindung mit Herrn Architekt W. von Gunten,
ebenfalls Projektverfaffer des Scala. Biel.

Ein vierter und fünfter Prachtsbau ist derjenige des

Herrn Apotheker Dr. Steiner, aus Zürich, anschließend
an das neue Volkshaus. Schade, daß beim Volkshaus-
neubau die Arbeiten noch nicht begonnen haben, resp,
daß noch immer zwischen zwei Parteien kritisiert wird.
Dadurch wird der sechste Baublock „Hotel Elite" stark
in Mitleidenschaft gezogen.

Ein siebenter Baublock wird bald zeigen, was unsere
Behörden eigentlich wollen. Es handelt sich um die Neu-
gruppterung eines Feuerwehrlokales, nebst Auto-
garagen und eines Postgeoäudes in der innern
Stadt an Stelle der jetzigen Post Seevorstadt. Meines
Erachtens kommt ein Neubau für Feuerwehrlokal und
Garagen an der Wtesengaffe absolut nicht in Betracht,
und zwar aus folgendem Grunde: Weil an Markttagen
sämtliche Parkplätze um Neumarktplatz und Wiesengafle
besetzt, respektive gesperrt sind. Somit kommt als allei-
Niger Bauplatz in Frage die Wildermethmatte oder auch
die Parzelle nördlich der Fordgarage. Hier, auf diesem

Platz sollen das Feuerwehrmagaztn und die städtischen
Garagen kommen, hier ist die einzige neue Lösung, wo
die Feuerwehr vor dem Magazin Platz hat.

Als letzter Monumentalbau, der noch im Werden ist,
ist der Umbau eines alten und großen Btelergeschäfts-
Hauses an der alten Bahnhofstraße zu nennen. Damit
würde endlich nach dem Vorbild des Konfektionshauses
„Femina" ein Anfang gemacht werden für die Neure-
staurierung der alten Bahnhofstraße. E. H.

Die neue Petersschule in Basel.
(Korrespondenz).

Architekturbureau: Mähly â. Weißer.
Jngenieurbureau: R. Gsell-Heldt.
Seit 1464 stand der erste Schulbau an dieser Stelle

neben der Peterskirche, wo in noch älteren Zeiten die
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BaSler igre ©eingegangenen begruben, nadgbem fie btefe
burdg bas »inflige, ftapfllge, noch beute erhaltene, ma<
lerifcge ©otengägletn heraufgebracht batten, ©te ©gronif
non 1799 rügte berettS bte bamaltgen miglidgen 3uftänbe
beS SdgulgaufeS, aber erft im 3agre 1825 erfolgte ber
SHnbau ber alten BeterSfcgule, ben unfere 3«tt nodb fannte.
©ett 1871 batterie aderbtngS ein größter Umbauplan, ber
aber letber unausgeführt blteb. ©o gerrfdgte alfo mübrenb
etneS ooüen ©entenariumS im »efentlidgen betfelbe 3"=
fianb btefer Baugruppe. Ketn SBunber, bag bie alte
BeterSfcgule infolge ihrer eingeengten Sage fo jiemlidg
ba§ primitiofte, ungpgtenifcgfte unb ungeeignetfte ©dgul»
hau§ Bafels mar tn bem bie ^ßarterre-3immer nicht
mehr p UnterricgtSjroecfen oermenbet »erben tonnten.
2Iudg eine burdggretfenbe SRenooation hätte fteg nicht mehr
gelohnt.

©tefe Umftänbe »eranlagten beSgatb im ©ommer
1926 ben [RegterungSrat ber ©tabt Bafel einen adge»
meinen 2Bettberoerb pr ©rlangung einer möglichft 90«'
ftigen Söfung auf bem an fteg fehr befdgränften pr ißer=

fügung ftegenben Bauplage unter ben Basier 2lrdgiteften
auSpfdgretben. Bon ben 104 eingegangenen KonEurrenj«
projeften errang baSjenige beS Irdjiteften |>an§ 3Räglt)
ben erften «ßretS unb bte [KuSfügrung. 3fn ber golge
lieg ber [RegterungSrat benn auch bie [ßläne burch ben
SSerfaffer beS preiSgefrönten ©ntrourfeS »eiterbearbeiten
unb einen betaidterten Koftenooranfdglag unb ein an--

fdgaulicgeS, farbiges SRobed pr befferen Beurteilung ber
fünftigen [Reubau»@tnorbnung tn bie erhaltene malerifche
Umgebung ber Slltftabt herfteHen. ©er ©roge Stat ber
©tabt Bafel »ar in feltener ©tnmütigfeit ber 2lnftdgt,
bag bie „alte SRäufeEifte" rafcheftenS auf 2lbbruch p
»erlaufen fei unb genehmigte benn auch ahne baS letch«
tefte SldgfelpcEen ben Baufrebit in ber Höh® con gr.
780,000 für Bau, Umgebungsarbeiten unb Honorare,
unb »eitere 77,000 §r. für 3Jcobiliarfoften.

©ie ißeterSfcgule ift eine SRäbchenprimarfdguIe. ©te
räumlichen 2lnforberungen an bte Ausführung bebeuten
gegenüber bem 2Bettbe»erbSproiett im ©anjen eine Be«

reicherung. Baumaffen unb ©efamtbifpofttion tonnten
beibehalten »erben, ©agegen erfuhren bte gaffaben unb
bie inneren Höhenlagen roefentlicge Umarbeitungen. ©aS
©dgulgebäube enthält tn fünf ganj ausgebauten ©todt«
»etfen folgenbe [Räume: 3m ©outerratn: ©dgulfüdge
mit ©gjimmer, ©peifetammer, ©arberobe unb But}' unb
Blätteraum, eine 2Bafdgfücge, ©uppenlofat, H®tpngSa»
läge, einen ©ouchenraum mit 2 2lntleiberäumen unb
einen ©tedfenraum. 3'" ©rbgefcgog: 3 Klaffenjimmer,
©utngade unb Umfletberautr. 3m !• @toct : 3 Klaffen«
jimmer, Segrerjimmer unb einen »eiteren pr ©umhatte
gehörigen Umtletberaum. 3*« 2. ©todt : 5 Klaffenjimmer,
ein HcmbopbeitSjimmer unb ein SRaterialjimmer. 3m
©adgftoct: ©en 3^tchetrfaal, ein HanbarbeitSjimmer, bte

2lbroart»ognung unb etlidge nugbare Bobenräume. ©ie
2lbortanlagen »erteilen fteg auf fämtlidge ©efdgoffe.

©ie 2lbbrucgarbeiten ber alten ißeterSfcgule fomte ber
angrenjenben ©ebäuUcgfeiten »urben im September 1927
begonnen unb mit bem ©pätgerbft beSfelbigen 3agre8
beenbet. ©tn angenegm »eiter, ftiHer unb im ©etrtebe
ber ©tabt befreienber ißlafc beftanb für turje 3®tt an
ber SängSfeite ber braunroten BeterSfirdge. Seiber »ar
biefem leeren ©eoiert tn ber engen ©tabtmirrniS fein
langes Bleiben befegteben, fo gerne man eS p einem
grünen, reijenben 2lltftabtfledt umgeftaltet gefegen gätte.
3nnergalb eines »ergältntSmägig tietnen ©tabtbejirteS
galt eS [Raum für etne neue 2Räbdgen>Bttmarfdgule p
fdgaffen. 2Ran gälte p btefem 3«>edte »orger mit an»
beren Bauplägen tn ber Umgebung geltebäugelt. 2lber
baS pr Betfügung ftegenbe 2lreal beS alten 3euggaufeS
ift immer nocg einem Kodegietigebäube ber Unioer fität

oorbegalten unb ber banebenliegenbe tieine Botanifd&e
©arten (ein ehemaliger ©otteSacter) roirb, »enn er fegon
etnmal Baulldgfeiten pm Opfer fallen mug, ben ge=

planten ©rroetterungSbau ber UntoerfttätS-Bibltotge! auf»
negmen.

©tefer SWangel an einem etnroanbfreien Bauplage
für bte BeterSfcgule bradgte eS pmngSläufig mit jicg, bag
ftdg bei gegebenem Bauprogtamm bte [Raumnot am ftärf»
ften auf bte ©röge beS ©cgulgofeS auSroirtte. @S »er»
biteben igm nocg 500 m- ©runbflädge, bte pbern nodg

faft rlngSgerum »on gogen Häufern begrenzt finb, fobag
igr tletnfier ©eil ber ©onne pr 2BtnterSjett erreichbar
bleibt. [Recgnet man aueg nur mit fegroaeg befegten ©cgul'
flaffen »on 30 Köpfen, fo entfallen auf ein ©cgulflnb
1,5 m* Hûfpdge, »aS als ein 2Rlnimum angefegen
»erben mug. Bei »oder ©dgülerpgl »irtt fteg baS

©rgebniS nodg »eit ungünftiger aus. (1,0 greifläcge
pro Kopf). BergleicgSmetfe mag angeführt fein, bag geute
beifptelSmetfe tn ber ©tabt Berlin ber gorberung »on
4 m* freien Hofraum pro ©dgüler nachgelebt »irb. ©ie
3utunftSfrage für ©cgulgäufer im 3eutrum »on ©rog'
ftäbten, »o bte ©ptel« unb ©urnpläge ftetS äuget ft tnapp
bemeffen finb unb etne reiegttege Befonnung meift auS<

gefdgloffen ift, roäre bie, ob fteg anfcgliegenb an neue

Bau»etfen niegt auf flacgen, begegbaren ©ädgern grögere
g=reiftädgen fdgaffen liegen, bie ben ©dgülern tn ben

grelpiten ©rgolungen bteten tönnten. 3« alten ©emogn«
heitert befangen, meffen »ir ben gpgienifdgen fragen, bie

eigentlich bei foldgen 2lnläffen tn erfter Sinte maggebenb
fein mfigten, nodg »tel p »enig Bebeutung bei. über»
gölte, ïleinlidge Slnficgten, »te foldge, bie baS ftaege ©adg

fpftematifdg »erfdgreien (ftege neues [ßoftgebäube in Baben
in ben jüngften ©agen!) ftegen neueren jmectbienltdgen
©ebanïen letber nocg arg im SGßege. SRan »ürbige beS«

halb bie neueften momentan im Bau befinbltcgen gtanf«
furter Söfungen beS ©dgutgauSbaueS, bie ganj tn bie bie

©tabt umgürtenben unb bauernben greiflädgen p liegen
îommen.

3n Bafel »irb reglementarifdg etne lidgte ©dguljim»
mergöge »on 3,80 m »erlangt. 3*n §ade ber ^eterS»
fdgule burfte »on biefer [Rorm glüdtltdgerroeife abgeroidgen
unb bie je»eilige ©todtroerfgöge um je 40 cm oermin»
bert »erben, ©tefem Umftanbe ift eS p »erbanfen, bag

ber ognegln für bte Situation groge ©ebäubebloct »e<

nigftenS tn ber Höge um 1/20 m ermägigt unb im be»

fonberen feiner Umgebung beffer etngeorbnet »erben
tonnte. 2lnberortS begnügt man fieg beïanntlicg mit

©cguljimmergögen »on 3,20 m.
©te Bauarbeiten begannen SRitte ©ejember 1927/

im 3uli 1928 ftanb etn groget [Ridgtbaum mit buntett/
»egenben ©afdgentüdgern auf bem girft beS ©ebäube?
unb 9Ritte 2lpril 1929 erfolgte bie Übergabe beS font'
pleten unb funfelnben ©cgulgaufeS an baS Baubeparte'
ment unb bie Begörben.

©aS ©ebäube ift ein SBtnfelban. ©ein Sugere^
mittelft Ketm'fdger SRlneralfatbe ftarî blau getönt, rum
auf etnem geden ©ocfel auS ©laro Dfogna=@ranit. ©tni^
mittelalterlich anïlingenbe (Strebepfeiler ftedgen ged in bte

bunfleren glädgen hinein, ©ie genftergeroänbe, teilroeif®

in Kunftftetn, teil»etfe in ©ifenbelon, finb tn einem neu'

tralen ©rau gegolten. [Rot bligen bie luftigen ffiergtt'
terungen ber Kederfenfter fomte bie fämtlidgen ©dgloffef
arbeiten an ©infrtebung, ©oren unb ©üren auf. ®'e

genfter felbft unb bie ©adgunterpdgt finb roetg geftridg^'
Ade freien, fidgtbaren ©eile ber ©pengierarbeit »ie 9P'
laufrogre, ©adgrtnnen, genfterbanfabbedtungen, ©tnfaj'
fungen ber ©adgaufbauten uf». »urben in Kupfer au®'

geführt, ©tn jgedroteS ©oppelbacg beErönt baS ®au^'
9Ran betritt baS ©dgulgauS bur^ ben mädgtiS^

freien Bogen ber ©ingangsgade. Ht" ift etn gr#*
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Basler ihre Dahingegangenen begruben, nachdem sie diese

durch das winklige, ftapflige, noch heute erhaltene, ma-
lerische Totengäßlein heraufgebracht hatten. Die Chronik
von 1799 rügte bereits die damaligen mißlichen Zustände
des Schulhauses, aber erst im Jahre 1825 erfolgte der
Anbau der alten Petersschule, den unsere Zeit noch kannte.
Seit 1871 datierte allerdings ein größerer Umbauplan, der
aber leider unausgeführt blieb. So herrschte also während
eines vollen Centenariums im wesentlichen derselbe Zu-
stand dieser Baugruppe. Kein Wunder, daß die alte
Petersschule infolge ihrer eingeengten Lage so ziemlich
das primitivste, unhygienischste und ungeeignetste Schul-
Haus Basels war in dem die Parterre-Zimmer nicht
mehr zu Unterrichtszwecken verwendet werden konnten.
Auch eine durchgreifende Renovation hätte sich nicht mehr
gelohnt.

Diese Umstände veranlaßten deshalb im Sommer
1926 den Regterungsrat der Stadt Basel einen allge-
meinen Wettbewerb zur Erlangung einer möglichst güu-
stigen Lösung auf dem an sich sehr beschränkten zur Ver-
fügung stehenden Bauplatze unter den Basler Architekten
auszuschreiben. Von den 104 eingegangenen Konkurrenz-
Projekten errang dasjenige des Architekten Hans Mähly
den ersten Preis und die Ausführung. In der Folge
ließ der Regterungsrat denn auch die Pläne durch den
Verfasser des preisgekrönten Entwurfes wetterbearbeiten
und einen detaillierten Kostenvoranschlag und ein an-
schauliches, farbiges Modell zur besseren Beurteilung der
künftigen Neubau-Einordnung in die erhaltene malerische
Umgebung der Altstadt herstellen. Der Große Rat der
Stadt Basel war in seltener Einmütigkeit der Ansicht,
daß die „alte Mäusekiste" raschestens auf Abbruch zu
verkaufen sei und genehmigte denn auch ohne das leich-
teste Achselzucken den Baukredit in der Höhe von Fr.
780.000 für Bau. Umgebungsarbeiten und Honorare,
und weitere 77,000 Fr. für Mobiliarkosten.

Die Petersschule ist eine Mädchenprimarschule. Die
räumlichen Anforderungen an die Ausführung bedeuten
gegenüber dem Wettbewerbsprojekt im Ganzen eine Be-
reicherung. Baumassen und Gesamtdisposition konnten
beibehalten werden. Dagegen erfuhren die Fassaden und
die inneren Höhenlagen wesentliche Umarbeitungen. Das
Schulgebäude enthält in fünf ganz ausgebauten Stock-
werten folgende Räume: Im Souterrain: Schulküche
mit Eßzimmer, Speisekammer, Garderobe und Putz- und
Plätteraum, eine Waschküche, Suppenlokal, Heizungsan-
läge, einen Douchenraum mit 2 Ankleideräumen und
einen Trockenraum. Im Erdgeschoß: 3 Klassenzimmer,
Turnhalle und Umkleideraum. Im 1. Stock: 3 Klaffen-
zimmer, Lehrerzimmer und einen weiteren zur Turnhalle
gehörigen Umkletderaum. Im 2. Stock: 5 Klassenzimmer,
ein Handgxbeitszimmer und ein Materialzimmer. Im
Dachstock: Den Zeichensaal, ein Handarbeitszimmer, die

Abwartwohnung und etliche nutzbare Bodenräume. Die
Abortanlagen verteilen sich auf sämtliche Geschosse.

Die Abbrucharbeiten der alten Petersschule sowie der
angrenzenden Gebäulichkeiten wurden im September 1927
begonnen und mit dem Spätherbst desselbigen Jahres
beendet. Ein angenehm weiter, stiller und im Getriebe
der Stadt befreiender Platz bestand für kurze Zeit an
der Längsseite der braunroten Peterskirche. Leider war
diesem leeren Geviert in der engen Stadtwirrnts kein
langes Bleiben beschieden, so gerne man es zu einem
grünen, reizenden Altstadtfleck umgestaltet gesehen hätte.
Innerhalb eines verhältnismäßig kleinen Stadtbezirkes
galt es Raum für eine neue Mädchen-Primarschule zu
schaffen. Man hatte zu diesem Zwecke vorher mit an-
deren Bauplätzen in der Umgebung geliebäugelt. Aber
das zur Verfügung stehende Areal des alten Zeughauses
ist immer noch einem Kollegtengebäude der Universität

vorbehalten und der danebenliegende kleine Botanische
Garten (ein ehemaliger Gottesacker) wird, wenn er schon
einmal Baulichkeiten zum Opfer fallen muß, den ge-
planten Erweiterungsbau der Untversttäts-Bibliothek auf-
nehmen.

Dieser Mangel an einem einwandfreien Bauplatze
für die Petersschule brachte es zwangsläufig mit sich, daß
sich bei gegebenem Bauprogramm die Raumnot am stärk-
sten auf die Größe des Schulhofes auswirkte. Es ver-
blieben ihm noch 500 w- Grundfläche, die zudem noch

fast ringsherum von hohen Häusern begrenzt sind, sodaß

ihr kleinster Teil der Sonne zur Winterszeit erreichbar
bleibt. Rechnet man auch nur mit schwach besetzten Schul-
klaffen von 30 Köpfen, so entfallen auf ein Schulkind
1,5 «,2 Hoffläche, was als ein Minimum angesehen
werden muß. Bei voller Schülerzahl wirkt sich das

Ergebnis noch weit ungünstiger aus. (1.0 rr^ Freifläche
pro Kopf). Vergleichsweise mag angeführt sein, daß heute
beispielsweise in der Stadt Berlin der Forderung von
4 m ^ freien Hofraum pro Schüler nachgelebt wird. Die
Zukunftsfrage für Schulhäuser im Zentrum von Groß-
städten, wo die Spiel- und Turnplätze stets äußerst knapp
bemessen sind und eine reichliche Besonnung meist aus-
geschlossen ist, wäre die, ob sich anschließend an neue

Bauweisen nicht auf flachen, begehbaren Dächern größere
Freiflächen schaffen ließen, die den Schülern in den

Freizeiten Erholungen bieten könnten. In alten Gewöhn-
heiter» befangen, messen wir den hygienischen Fragen, die

eigentlich bei solchen Anlässen in erster Linie maßgebend
sein müßten, noch viel zu wenig Bedeutung bei. über-
holte, kleinliche Ansichten, wie solche, die das flache Dach
systematisch verschreien (siehe neues Postgebäude in Baden
in den jüngsten Tagen!) stehen neueren zweckdienlichen
Gedanken leider noch arg im Wege. Man würdige des-

halb die neuesten momentan im Bau befindlichen Frank-
furter Lösungen des Schulhausbaues, die ganz in die die

Stadt umgürtenden und dauernden Freiflächen zu liegen
kommen.

In Basel wird reglementarisch eine lichte Schulzim-
merhöhe von 3,80 m verlangt. Im Falle der Peters-
schule durfte von dieser Norm glücklicherweise abgewichen
und die jeweilige Stockwerkhöhe um je 40 em vermin-
dert werden. Diesem Umstände ist es zu verdanken, daß

der ohnehin für die Situation große Gebäudeblock we-

ntgstens in der Höhe um 1,20 m ermäßigt und im be-

sonderen seiner Uingebung besser eingeordnet werden
konnte. Anderorts begnügt man sich bekanntlich mit

Schulzimmerhöhen von 3,20 m.
Die Bauarbeiten begannen Mitte Dezember 192?,

im Juli 1928 stand ein großer Richtbaum mit bunte«,
wehenden Taschentüchern auf dem First des Gebäudes
und Mitte April 1929 erfolgte die Übergabe des koM-

pleten und funkelnden Schulhauses an das Baudeparte-
ment und die Behörden.

Das Gebäude ist ein Wtnkelban. Sein Äußeres
mittelst Keim'scher Mtneralfarbe stark blau getönt, ruht

auf einem hellen Sockel aus Claro Osogna-Granit. Einigt
mittelalterlich anklingende Strebepfeiler stechen hell in die

dunkleren Flächen hinein. Die Fenstergewände, teilweise

in Kunststein, teilweise in Eisenbeton, sind in einem neu-'

tralen Grau gehalten. Rot blitzen die lustigen Vergib
terungen der Kellerfenster sowie die sämtlichen Schloss^'
arbeiten an Einfriedung, Toren und Türen auf. Du
Fenster selbst und die Dachuntersicht sind weiß gestrichen
Alle freien, sichtbaren Teile der Spenglerarbeit wie
laufrohre, Dachrinnen, Fensterbankabdeckungen, Einfosi
sungen der Dachaufbauten usw. wurden in Kupfer aus'

geführt. Ein hellrotes Doppeldach bekrönt das Ga«^'
Man betritt das Schulhaus durch den mächtig^

freien Bogen der Eingangshalle. Hier ist ein grê
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S3erfenftor angebracht, baS tagSfiôer fogufagen fpurloS
im SBoben oerfcbrolnbet unb nachts aufgewogen unb ab-
gefd^loffen œtrb. Sabtnter ergießt ftdEj frifdbeS SSBaffer
in einen granitenen Srog. Ste SQBânbe föfjmüden rei-
genbe Sterbilber, ein SBerï beS SöaSler KungmalerS
ipeKegrlni, — Suret) oerglage Flügeltüren gelangt man
tnS HaupttreppenbauS, bas ganj fdbmargroeig gehalten
ift. Sie Sreppenftufen befielen auS bellen Sefftner ©ra»
nitplatten, bie Srittoorberfanten unb bte fettlidjen ©ocEel
aus fdbroargen, matten «piättli. Sie SBänbe gnb in ihrer
gangen Höbe mit Siupfen befpannt unb mie bte SedEe

gang beû. beinahe roeig gefiric^en. ©dbmarge Afgente
geben roteberum bie Fenfteriimfen tn ©cbiefer, forote ber
bölgewe, breite, oielfadb EungooH gefdbmetfte unb oer-
fröpfte Çanblauf. Sie Sreppe felbft famt ihren nolïen
Stiftungen ift in ©ifenbeton berart ïonftrutert, bag bie
©tufen gur Hälfte non ben SreppenbauSmauern, gur
Hälfe non ben auf ben «pobegen aufrubenben Srüftungen
getragen merben. ©S îjar.belt ftcg alfo teilmeife urn (Sim
fpannung, teilmeife um Aufhängung.

Son biefem in feiner Farbe febr neutral roirfenben
SreppengauS groelgen nun tn ben ©efegogen bie jeroetls
öerfdbtebenfarbigen Korribore ab, bie ju ben Klaffen«
Wimmern führen. Sie Söben btefer geräumigen ®änge
ftnb mit fiatfem unifarbenem Stnoleum belegt, bie «Känbe
bis wur Sedte mit Stupfen befpannt unb in Ölfarbe ge=

gticgen. Ste Klaffengimmer, elf an ber gabt« fittb im
SJtajimum für je 48 ©cbüler beredbnet unb meffen not-
malermeife 6,30X9,05 m. SJtelg ftnb fte genau nadb
©üben ortentiert, »met baoon etroaS größere nadb ÜBeften.
Ste «Pfeifer ber Klagengimmer mürben auf ben mini»
malen Ctuerfegnitt gebracht, in bem fte mauertedbnifdb
überhaupt in Sadffteln unb gementmörtel nodb auSfûgr»
bar maren. 3llë SedEenmaterial fanben butcgroegS etfen«
armierte ^oblftelnbecten (©pftem «Paffaoant-Qfeltn) Am
menbung. Sarauf famen groecfS ©dbaHbämpfung unb
SBärmegaltung eine 5 cm ftarfe ©dbidbt SimSbeton unb
etn ©lattftridb auS „Siara" als Unterlage für garfeS
Supetfgip« ober SBattlefgip-Sinoleum gu Hegen. (Siara
ift ein gemahlener unb gebrannter In «Württemberg not«
fommenber ©fein, ber fäurefret, elaftifdb unb feuerftdber
In ber 3Hrt mte etn ©ipfegrid) aufgetragen mirb. Ser
Siaraboben bat ftdb tn ber ©egroeig als £lnoleum»Unter«
lagsboben fdbon otelfadb bemäbrt, benötigt aKerbingS eine
SrodEenweit non ca. 4 SBocgen unb mirb non ber Frcma
@. Klngel tn Safel alleinig ausgeführt). Um ben ©cgaH
Moifcgen nebeneinanbetliegenben ©cbulwimmern wu bäm-
bfen, mürben bte gmifcbenmänbe 20 cm ftarf in gement-
öimsftesfteinen gemauert. Ste oerpugten SBänbe ftnb
®nf Sürgöge mit Stupfen befpannt unb tn Ölfarbe leb«
yaft unb bell tn ben für bie Augen mobltätigen grün,
8elb unb blau narterenben Sönen geftridben. SDtan ge=

£>abrt, bag fämtlidbe Süren oom Keller bis wum Sacg-
ftodE, gimmertüren fomte Kaftentüren als ©perrbolwtfiren
nnSgebilbet ftnb. Siefelben fteUen geg beute billiger als
bte früher allgemein ausgeführten geftemmten Süren unb
neben felbgoetgänblltg infolge ihrer ooHfommenen (Statt«
belt punfto ^pgiene mte auch Sauerbaftigfeit an ber
~Pifce. Selber rourbe non ber neugettltchen Siegel, bte
•Hajfenwimmertüren nadb äugen ftdb öffnen wu laffen, fein
Gebrauch gemadbt. SaS SJtaterialgimmer unb bie beiben
'mbwimmer mürben mit ganwen Stetben non Käften auS«
Seftattet, bte unter anberem audb bie «Rähmafdginen bergen
können.

©S mug als befonberS bemerîenSmert barauf ytrtge«
Jmefen merben, bag bei ben ©dbulwimmern ber «ßeterS«
'*nle wum erften mal an etnem fcbroelgerifcgen ©dgul-
9ebäube eine Serglafung in UUraoitglaS wur SSerroen«

Jwng gelangte. SeEanntlidb lägt biefe etmaS foftfptelige
©lasforte bte für menfdbtidbe, itetifege unb pgangtiege

Organismen befonberS mertooHen, unjtdgtbaren ultra-
nioletten ©trabten beS ©onnenlidbteS im ©egenfag ju
bem geroöbnltcben FenfterglaS wum grogen Seil but^»
brtngen. Siefe tn allen gabreSjeiten wur gelt ber ©on»
nenf^einbauer auf biefe SBlrt ben Körpern ber ©d&ul»
Hnber nut)bar gemadbte ultraoiolette Strahlung oerfolgt
benfelben groedE, mte bie tn ben Spitälern unb Sana»
torten fünftltdb erweugte ^öbenfonne. Föi bie im ftärfften
SBadbStum begriffene ©dbuljugenb einer Stabt, wumal tn
einem oon ber ©onne nicht übermägig begünftigten
©dbulgebäube, burfte biefe in ißrioatbäufern, woologif^en
gnftituten unb bei ©emädbsbäufern fdbon otelfadb
probte Steuerung mit Stecht Slnroenbung ftnben. @8 ift
nur wu bebauetn, bag bte hoppelte Fenfteroerglafung
einen Seit beS ©emlnneS an ultraoiotetten Strahlen
mteber berabmtnbert, unb bag erfabrungSgemäg bie
©onnenftoren nur altw« oft in Funftion treten.

gebn hohe S3eton=Fenfter laffen Sidbt in bte Surn»
baüe fluten, bie befonberS freunbliche Futben erhalten
bat: ©in helles ©tau am rtngSberumtaufenben 93rfi<

jtungStäfer unb allem fonftigen Çolwroerf, etn belles ©elb
an ben glatten oerputjten SBänben, bte burdb fetne üb«

liehen ißfeilergliebçrungen oerborben ftnb, unb rehteS
SBeig an ber SedEe. Ser fpiafonb mugte letber burdb
ftarîe Unterwüge (70 cm hohe SBreitflanfdbttäger) in Felber
aufgeteilt merben; benn auf ihr laften eine ©ifenbeton-
©felettmanb unb »ioet ausgebaute ©efdboge. Sie 93öben
ber Surnbaüe, forote ber »toei anfdbliegenben überein«
anber gelagerten Umfletberäume, ftnb mit grauem 7 mm
bidem Korflinoleum belegt, meldbeS SJtaterial für biefen
gmedE geh immer noch out geeigneten erroeift.

©ine ebenfoldbe HebeooHe Surdbbilbung mte bte Surn-
baDe erfuhr ber im Sadbgefdbog beftnbli^e geidbenfaal.
@r foil audb bte Funftion etneS S3ortrag8faaleS übet«
nehmen. SJlan bef^ränfte geh beSbalb nidbt auf blogeS
Storblidbt, fonbern öffnete auc| bie Sübmanb, umfomebr
als oon hier oben bie 33ltdfe ungehemmt über bie mette
ibpUifche Slltgabt binmeg bis tn bte blauen Fernen bringen
fönnen. Um ber neuen geit entgegenwufommen, bie für
ihre SebrwroedEe gerne tBilbprojjeftion unb Filutoorfübrung
besteht, but man hier eine fdbmarw gerahmte Sidbtbilb»
gädbe, bie nötigen Kraftanfdblüffe unb einen Heinen feuer«
ftdberen DperationSraum eingebaut. Ste rupfenbefpannten
SBanbgädben erhielten einen febr bellen grauen ölfarb-
angrich, aus bem bie amüfanten roagrechten Siunbgab-
Aufteilungen, fomte alles übrige Çolwroerf, namentlich bie

glatten ©perrbolwtfiren, fnaürot berauSplatjen.
©benfaüS im Sadbgefdbog fanb bie aus oier gimmern,

grogem Torraum, Küche, 93ab unb Abort begebenbe
Abmartmobnung Aufnahme. ©S übrigt geh beinahe gu
ermähnen, bag ge mit aQen ueuweitlidben Sdbifanen mie
gentralbetwung, Soiler für Kfidbe unb Sab, Stnoleum,
SBanbplatten, Telephon ufro. auSgegattet ig. SBir be-

nugen oon hiev auS bie Stebentreppe, bie unS in 103
©tufen bireft bis tnS fedbS ©efdboge tiefer Hegenbe Kegel»
bauS hinunter führt. Sie ig mie bie Haupttreppe in
armtertem iBeton fongrutert, geigt gelbe ipiättli als
Srittoorberfanten unb SSBanbfodfel unb ig gatt mit «Per»

fonico=@ranit mit bünnen gementplatten belegt.
Hier im wweigefdbofggen Heiw^aum, geben bte gmet

grogen Keffel ber Sßarmmagerbeigung, bie für obere unb
untere Koblenbefdjidtung eingerichtet gnb. Uber ihnen
lagern ftdb öte ©leftromotoren unb «Pumpen, bie baS
«Kager im ©tnrobrfpgem burdb bte ©efdboge gu treiben
haben, ©in meiterer, fletnerer Heigfegel bient gur SBe«

reitung beS SaberoafferS für bie Soudben, bamit biefe
unabhängig oon ber gabreSgett gefpetg merben fönnen.
Hier gnb audb bie fompligierten SKifdbbatterten an ber
SBanb montiert, meldbe baS beinahe fodbenbe mit faltem
SBager guetg auf 50®, fobann nochmals auf 33® gtfinb»
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Versenktor angebracht, das tagsüber sozusagen spurlos
im Boden verschwindet und nachts aufgezogen und ab-
geschlossen wird. Dahinter ergießt sich frisches Wasser
in einen granitenen Trog. Die Wände schmücken rei-
zende Tierbilder, ein Werk des Basler Kunstmalers
Pellegrini. — Durch verglaste Flügeltüren gelangt man
ins Haupttreppenhaus, das ganz schwarzweiß gehalten
ist. Die Treppenstufen bestehe:- aus hellen Tesstner Gra-
nitplatten, die Trittvorderkanten und die seitlichen Sockel
aus schwarzen, matten Plättli. Die Wände sind in ihrer
ganzen Höhe mit Rupfen bespannt und wie die Decke

ganz hell, beinahe weiß gestrichen. Schwarze Akzente
geben wiederum die Fenstersimsen in Schiefer, sowie der
hölzerne, breite, vielfach kunstvoll geschweifte und ver-
kröpfte Handlauf. Die Treppe selbst samt ihren vollen
Brüstungen ist in Eisenbeton derart konstruiert, daß die
Stufen zur Hälfte von den Treppenhausmauern, zur
Hälfe von den auf den Podesten aufruhenden Brüstungen
getragen werden. Es handelt sich also teilweise um Ein-
spannung, teilweise um Aufhängung.

Von diesem in seiner Farbe sehr neutral wirkenden
Treppenhaus zweigen nun in den Geschossen die jeweils
verschiedenfarbigen Korridore ab, die zu den Klaffen«
zimmern führen. Die Böden dieser geräumigen Gänge
sind mit starkem unifarbenem Linoleum belegt, die Wände
bis zur Decke mit Rupfen bespannt und in Ölfarbe ge-
strichen. Die Klassenzimmer, elf an der Zahl, sind im
Maximum für je 48 Schüler berechnet und messen nor-
malerweise 6.30X9,05 m. Meist sind sie genau nach
Süden orientiert, zwei davon etwas größere nach Westen.
Die Pfeiler der Klassenzimmer wurden auf den mini-
Malen Querschnitt gebracht, in dem sie mauertechntsch
überhaupt in Backstein und Zementmörtel noch ausführ-
bar waren. Als Deckenmaterial fanden durchwegs eisen-
armierte Hohlsteindecken (System Passavant-Jselin) An-
Wendung. Darauf kamen zwecks Schalldämpfung und
Wärmehaltung eine 5 em starke Schicht Bimsbeton und
ein Glattstrich aus „Diara" als Unterlage für starkes
Supership- oder Battleship-Linoleum zu liegen. (Diara
ist ein gemahlener und gebrannter in Württemberg vor-
kommender Stein, der säurefrei, elastisch und feuersicher
in der Art wie ein Gipsestrich aufgetragen wird. Der
Diaraboden hat sich in der Schwetz als Linoleum-Unter-
lagsboden schon vielfach bewährt, benötigt allerdings eine
Trockenzeit von ca. 4 Wochen und wird von der Firma
T. Kinzel in Basel alleinig ausgeführt). Um den Schall
zwischen nebeneinanderliegenden Schulzimmern zu däm-
Vfen, wurden die Zwischenwände 20 om stark in Zement-
bimsktessteinen gemauert. Die verputzten Wände sind
auf Türhöhe mit Rupfen bespannt und in Ölfarbe leb-
haft und hell in den für die Augen wohltätigen grün,
gelb und blau varierenden Tönen gestrichen. Man ge-
wahrt, daß sämtliche Türen vom Keller bis zum Dach-
stock, Zimmertüren sowie Kastentüren als Sperrholztüren
ausgebildet sind. Dieselben stellen sich heute billiger als
aie früher allgemein ausgeführten gestemmten Türen und
stehen selbstverständlich infolge ihrer vollkommenen Glatt-
hett punkto Hygiene wie auch Dauerhaftigkeit an der
spitze. Leider wurde von der neuzettlichen Regel, die

Aassenzimmertüren nach außen sich öffnen zu lassen, kein

gebrauch gemacht. Das Materialzimmer und die beiden
-stähzimmer wurden mit ganzen Reihen von Kästen aus-
Mattet, die unter anderem auch die Nähmaschinen bergen
wnnen.

Es muß als besonders bemerkenswert darauf hinge-
swesen werden, daß bei den Schulzimmern der Peters-
'Mlle zum ersten mal an einem schweizerischen Schul-
Mäude eine Verglasung in Ultravitglas zur Verwen-
^wg gelangte. Bekanntlich läßt diese etwas kostspielige
Glassorte die für menschliche, tierische und pflanzliche

Organismen besonders wertvollen, unsichtbaren ultra-
violetten Strahlen des Sonnenlichtes im Gegensatz zu
dem gewöhnlichen Fensterglas zum großen Teil durch-
dringen. Diese in allen Jahreszeiten zur Zeit der Son-
nenscheindauer auf diese Art den Körpern der Schul-
kinder nutzbar gemachte ultraviolette Strahlung verfolgt
denselben Zweck, wie die in den Spitälern und Sana-
torien künstlich erzeugte Höhensonne. Für die im stärksten
Wachstum begriffene Schuljugend einer Stadt, zumal in
einem von der Sonne nicht übermäßig begünstigten
Schulgebäude, durfte diese in Privathäusern, zoologischen
Instituten und bei Gewächshäusern schon vielfach er-
probte Neuerung mit Recht Anwendung finden. Es ist
nur zu bedauern, daß die doppelte Fensterverglasung
einen Teil des Gewinnes an ultravioletten Strahlen
wieder herabmindert, und daß erfahrungsgemäß die
Sonnenstoren nur allzu oft in Funktion treten.

Zehn hohe Beton-Fenster lassen Licht in die Turn-
Halle fluten, die besonders freundliche Farben erhalten
hat: Ein Helles Grau am rtngsherumlaufenden Brü-
stungstäfer und allem sonstigen Holzwerk, ein Helles Gelb
an den glatten verputzten Wänden, die durch keine üb-
lichen Pfeilergliederungen verdorben sind, und reines
Weiß an der Decke. Der Plafond mußte leider durch
starke Unterzüge (70 em hohe Breitflanschträger) in Felder
aufgeteilt werden; denn auf ihr lasten eine Eisenbeton-
Skelettwand und zwei ausgebaute Geschoße. Die Böden
der Turnhalle, sowie der zwei anschließenden überein-
ander gelagerten Umkleideräume, sind mit grauem 7 ww
dickem Korklinoleum belegt, welches Material für diesen
Zweck sich immer noch am geeignetsten erweist.

Eine ebensolche liebevolle Durchbildung wie die Turn-
Halle erfuhr der im Dachgeschoß befindliche Zeichensaal.
Er soll auch die Funktion eines Vortragssaales über-
nehmen. Man beschränkte sich deshalb nicht auf bloßes
Nordlicht, sondern öffnete auch die Südwand, umsomehr
als von hier oben die Blicke ungehemmt über die weite
idyllische Altstadt hinweg bis in die blauen Fernen dringen
können. Um der neuen Zeit entgegenzukommen, die für
ihre Lehrzwecke gerne Bildprojektion und Filmvorführung
beizieht, hat man hier eine schwarz gerahmte Lichtbild-
fläche, die nötigen Kraftanschlüsse und einen kleinen feuer-
sicheren Operationsraum eingebaut. Die rupfenbespannten
Wandflächen erhielten einen sehr hellen grauen Olfarb-
anstrich, aus dem die amüsanten wagrechten Rundstab-
Aufteilungen, sowie alles übrige Holzwerk, namentlich die

glatten Sperrholztüren, knallrot herausplatzen.
Ebenfalls im Dachgeschoß fand die aus vier Zimmern,

großem Vorraum. Küche, Bad und Abort bestehende

Abwartwohnung Aufnahme. Es übrigt sich beinahe zu
erwähnen, daß sie mit allen ueuzettltchen Schikanen wie
Zentralheizung, Boiler für Küche und Bad, Linoleum,
Wandplatten, Telephon usw. ausgestattet ist. Wir be-

nutzen von hier aus die Nebentreppe, die uns in 103
Stufen direkt bis ins sechs Geschoße tiefer liegende Kessel-
Haus hinunter führt. Sie ist wie die Haupttreppe in
armiertem Beton konstruiert, zeigt gelbe Plättli als
Trittoorderkanten und Wandsockel und ist statt mit Per-
sonico-Granit mit dünnen Zementplatten belegt.

Hier im zweigeschossigen Heizraum, stehen die zwei
großen Kessel der Warmwasserheizung, die für obere und
untere Kohlenbeschickung eingerichtet find, über ihnen
lagern sich die Elektromotoren und Pumpen, die das
Wasser im Etnrohrsystem durch die Geschosse zu treiben
haben. Ein weiterer, kleinerer Hetzkessel dient zur Be-
reitung des Badewassers für die Douchen, damit diese

unabhängig von der Jahreszeit gespeist werden können.
Hier find auch die komplizierten Mischbatterien an der
Wand montiert, welche das beinahe kochende mit kaltem
Wasser zuerst auf 50°, sodann nochmals auf 33° gründ-
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Itdf) burdbrnifdljen. Ein eleftrifdfjer Voiler »ort 15001 3nhalt
oerforgt Schulfücbe unb fämtlldhe StocEroerfe ber Schule
mit heißem Vu&maffer. ©lefet ift außerbem an jroet ber
Vraufen im Sdjjulbab angeft^loffen, um ben Turnnet-
einen jeberjett (Gelegenheit p ihrer Venühmtg p geben.

©icht neben bet ^eijung Hegt baS Sdjjulbab, bas
berart angelegt ift, baß jroet Slntletberäume ben ffiouchen«
taum jroifdjjen ftch haben, luf biefe SGBeife läßt fidh bet
Vabebetrieb rationell geftalten. Sobalb bte etne Schüler«
gruppe gebufcht bat unb mteber ibre Sabinen im erften
Slnfletberaum auffudbt, îann bte jroeite gmölfergtuppe
auS bem anbern Kabinenraum treten unb ftch unter bie

Staufen begeben, ©iefer ©oudhenraum ift beinahe ganj
mit Pattenmaterial auSgefletbet : Voben in grau, por«
pbpr Stetnjeugplättlt, SBänbe in roeißglajierten Patten,
TrennungSroänbe ber 12 ©oudben 2,00 m bodb in meinen
SSetblenbern, ©oudjjenbecfen unb Slblaufrhtnen in geuer«
ton (Sdhroetprfabrifat). ©te Türen hängen bter, role im
ganjen Kellergeßhoß, in SJlannftäbter eifernen Türprgen,
roeldhe gutter unb Verfletbungen erfe^en unb auS fop«
fagen unoerroüftltdhem Sftaterial hergefieïït finb. ©te
ganje Vabeanlage, ber ©oudbenraum unb bte beiben
Kabinenräume, ftnb nicht nur mit gentratbeijung, fonbern
audb mit einer Ventilation auSgefiattet, roobei roarme
grifdhluft eingepreßt unb oerbraudbte, roafferbampfgefät«
tigte Suft abgefaugt unb übet ©ach geführt roirb. —
3m übrigen beßfct bie ^3etetSfd^ule feine große Ventila«
tionëanlage. Steht man in anbeten Sdbulen überhaupt
oon jeber fünftlldhen Suftumroälpng ab unb begnügt
ftch mit ber einfachen gen fier tüftung, fo hat man hier
roenigftenS tn bte Vtitteltragroänbe fenfredfjie Kanäle etn=

gebaut, tn benen bie Suft für Klaffenjimmer, Slborte
unb ©dbußüdbe ihrer Temperatur unb ©dbroere gemäß
felbfttätig fließen foH, unb jroar roährenb beë SBBtnterS

oom gußboben ber Väume roeg aufwärts bis über ©adb,
fteigenbe, roarme, leichte Simmerluft, roährenb ber roär«

meren QahreSjeit jebodfj in umgefehrter Dichtung faUenbe,
falte, fdjroere Slußenluft.

Treten roir in bie KeHer-Korribore hinaus. SBir
empßnben biefe @änge unb baS ftdb baran frei unb offen
anfchtießenbe Suppenlofal gerabeju als „wohnlich",
©iefer Effeft rührt baher, baß bte SBänbe bis aufVrü-
ftungSljöhe tm gleichen, roarm auSfehenben Vlaterial ge=

halten ßnb rote bte Vöben : in ben fehr hart gebrannten
Saufener Klinfern, beren garbtöne oom braun ins bacf-

ftelnrot parieren, ja fogar ba unb bort lila unb bläultdb
fdbiüern. Sroifdbenbrtn ftehen bie fdbroerblauen Türen
unb barüber ber roeiße SBBanbpufe.

Sagen Vabeanlage unb $etpng unter bent Turn«
baHeßügel, fo breiten ftch bte ©dhulfüdhenräume unter
bem Klaffenjimmertraft aus. ©er £auptfern biefer
Anlage ift felbftnerftänblidh bie Sdhulfficlje felbft : Voben
in graU'porphpr Steinjeugplättli, SBßänbe tn roetßen
SBanbpIatten, Sdhüttftetne tn geuerton, Tropfbretter tn
oerjtnftem Vledh, SlbfieKpIatten tn Slhorn, Vlatten unb
Tablare ber VüffetS unb Käften fämtltdh mit Sinoleum
belegt, ©olothurner ©aSherbe. ©aneben liegt ba§ gelbe
Eßjimmer, baS audh feinem 3roedt als Theortejimmer Stech«

nung trägt. ES erhielt etnen roärmefdhüt}enben VimSjement«
boben mit Korflinoleum unb Stupfenbefpannung. ©te üb«

rigen pgehötigen reftlidhen SRäumltdjjfetten, roie Speife=
fammer, ©arberobe, Vuti* unb Viätteraum unb SQBafdh=

füc^e würben fd^on früher genannt. Sin einer reichen
SluSftattung ber fanitären Einrichtungen rourbe nidljt
gefpart. SRan geroahrt überall bte fletnen unb großen
geuerton«SBafdhbecfen, gahlveidhe SBafd&tröge unb Élofets,
einen ®aS<3Bafchtrog, eine 3Bäf«he=Schrotngmaf«hine, SluS«

gfiffe, ja in ben Stodlroerfen fogar bte neuen hpglenifcf)
roertoollen Trtnffontänen in geuerton, bie jebe Venuh«
ung eines Trtnîbecherë fiberßüfftg machen.

Vegeben roir uns noch furj in ben Schulhof. SUS

fefter Voben ift hier geteertes KteS über etnem Steinbett
eingeroaljt. SidhieS Virfengrün belebt bte ©ranitElnfrle«
bigung unb bie bahtnterliegenben ruhigen alten Käufer»
faffaben. Eine freubige Vlumenrabatte gretft jroifdhen
bie Strebepfeiler ber Turtißallemnauer hinein, ©en Éb=

fdhluß gegen ben oerfehrSführenben Siabelberg bilbet ein
fchmaler ^aüenbau mit plätfdhembem Vrunnen gegen
ben frof. Er fchü^t audh We Sdhuljugenb roährenb ben

Vaufen oor ben Unbilben ber SBitterung.
®aS SBettberoerbSprofeft nach ben VetedhnungSnormen

beS S. 3. 31, hatte (ohne UmgebungSarbeiten, aber tnfl.
Slrdhiteftenhonorar) bei einer 3ngrunbelegung beS fubi-
fchen EinhettSpretfeS oon gr. 55.— etne Vaufumme non
gr. 760,000.— ergeben (mit Kanalifation, Etnfrtebigung
unb |>atlengebäube gr. 776,500.—). 3nfolge non pto«
grammänberungen unb ber erwähnten öerabfetpng ber
StodlroerfShöhen erfuhr bas ganje Eebäube einen roefent«
lichgebrängteren SluSbau. ©er betaitlierte Koftenooranfdhlag
tnfl. allen Slbbrudb« unb Umgebungsarbeiten ergab bte

Summe oon gr. 780,000.—, ober nach ben Vormen
berechnet, einen KubifmeterpreiS non gr. 60.— ©ie
SluSführungSfoften erflommen lobenSroerterroeife nicht

gani bie norgefehene Çôhe, fonbern blieben um jirfa
gr. 20,000.— unter bem Voranfdfjlag. — SBenn man
jum Vergleich anberorts in ber Schroetj tn letter 3«ü
ausgeführte Neubauten non Sdfjulhäufern hctbeijleht,
fteElt man bort roefentlidh ntebrigere fubifdhe EinheitS«
preife feft (Slefdh, Slugft, Schinpach unb SBangen b. D.
jirfa gr. 40.—), bie fich bamit erflären laffen, baß bort
fiberall mit roefentlich billigeren SlrbeitSlöhnen als tn
Vafel gerechnet werben muß unb baß bort ber 3nnen«
auSbau gegenüber ber pterëfchule ganj bebeutenb ner«

etnfadht ift. (Sftü.)

Autogene ScM* unb Sdmeibapparate.

©ie fdhroeijerifdhe Ülutogenlnbuftrte bot audh an ber
bieSjährigen Vleffe roieber niel SleueS unb 3ntereffanteS.

SpejM bte©ontinental=8idht« unb Slpparate«
bau'Eefellfdhaft ©übenborf, welche jtch feit über
20 3ahren auSfdhließltdh mit ber gabrifation non Sluto«
genfdhroeißapparaten befaßt, brachte auf ihrem Staub ih«
beftberoährten Sljetplenapparate pr Sdhau. ES hanbelt
ßdh um überaus praftifdh bewährte Sqfteme, roeldhe nom
S^roeiprifdhen Sljetplen^Verctn geprüft ftnb. ©ie ^aupt«
norjüge ftnb: Eeringe Vaumbeanfprudhung, abfolute 0e<

trtebSftdherheit, höh" EaSbrudf, automatifche Entfchlam»
mung, forote fehr einfache Konftruftion unb äußerft be«

queme fjanbhabung. ©ie Slpparate routben im Vetrteb
norgefüfrt.

Vrenner für baS autogene Sdfjneiben (®urdh'
fdhmeljen) non Eifen unb Stahl unter SBaffer
würben auf ber SUeffe nott ber Eonttnental norgefüht'
unb oerbienen ganj befonbereS 3«terejfe. ©tefe neuen
Unterroaffer=Sdhnelbbrenner ftnb überaus tntereffant unb
arbeiten norjüglidh- ®aS Sdhneiben unter SBaffer geht
fehr rafdh nor ftch. ©te erzeugten Schnitte ftnb faubet
unb ejaft.

©er neue@ußeifen«S<hneibbrenner ber gitma
Eonttnental bebeutet einen wettern gortfchritt tn ber
Slutogeninbuftrie. Vefanntlidh fann mit bem übliche«
Sdhneibbrennet nur Eifen, Stahl ober Stahlguß ge*

fdfjnltten werben, roährenb bas Sdhneiben non ©ußeifen
infolge feines hohen SilijiumgehalteS bamit nidht möglich
ift. Vlit bem fpejtell fonftruterten neuen Eußeifen«
Sdhneibbrennet Eonttnental werben recht gute SRefultate

erjielt unb ift bamit roieber etnem neuen SlrbeitSfeib ber
Slutogeninbuftrie ber 3Beg geöffnet.
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lich durchmischen. Ein elektrischer Boiler von 15001 Inhalt
versorgt Schulküche und sämtliche Stockwerke der Schule
mit heißem Putzwasser. Dieser ist außerdem an zwei der
Brausen im Schulbad angeschlossen, um den Turnver-
einen jederzeit Gelegenheit zu ihrer Benützung zu geben.

Dicht neben der Heizung liegt das Schulbad, das
derart angelegt ist, daß zwei Ankleideräume den Douchen-
räum zwischen sich haben. Auf diese Weise läßt sich der
Badebetrieb rationell gestalten. Sobald die eine Schüler-
gruppe geduscht hat und wieder ihre Kabinen im ersten
Ankleideraum aufsucht, kann die zweite Zwölfergruppe
aus dem andern Kabinenraum treten und sich unter die

Brausen begeben. Dieser Douchenraum ist beinahe ganz
mit Plattenmaterial ausgekleidet: Boden in grau, por-
phyr Steinzeugplättli, Wände in weißglasierten Platten,
Trennungswände der 12 Douchen 2,00 m hoch in weißen
Verblendern, Douchenbecken und Ablaufrinnen in Feuer-
ton (Schweizerfabrikat). Die Türen hängen hier, wie im
ganzen Kellergeschoß, in Mannstädter eisernen Türzargen,
welche Futter und Verkleidungen ersetzen und aus sozu-
sagen unverwüstlichem Material hergestellt find. Die
ganze Badeanlage, der Douchenraum und die beiden
Kabinenräume, sind nicht nur mit Zentralheizung, sondern
auch mit einer Ventilation ausgestattet, wobei warme
Frischluft eingepreßt und verbrauchte, wasserdampfgesät-
tigte Lust abgesaugt und über Dach geführt wird. —
Im übrigen befitzt die Petersschule keine große Ventila-
tionsanlage. Steht man in anderen Schulen überhaupt
von jeder künstlichen Luftumwälzung ab und begnügt
sich mit der einfachen Fensterlüftung, so hat man hier
wenigstens in die Mitteltragwände senkrechte Kanäle ein-
gebaut, in denen die Luft für Klassenzimmer, Aborte
und Schulküche ihrer Temperatur und Schwere gemäß
selbsttätig fließen soll, und zwar während des Winters
vom Fußboden der Räume weg aufwärts bis über Dach,
steigende, warme, leichte Zimmerluft, während der wär-
meren Jahreszeit jedoch in umgekehrter Richtung fallende,
kalte, schwere Außenlust.

Treten wir in die Keller-Korridore hinaus. Wir
empfinden diese Gänge und das sich daran frei und offen
anschließende Suppenlokal geradezu als «wohnlich".
Dieser Effekt rührt daher, daß die Wände bis aufBrü-
stungshöhe im gleichen, warm aussehenden Material ge-
halten sind wie die Böden: in den sehr hart gebrannten
Lausener Klinkern, deren Farbtöne vom braun ins back-

steinrot varieren, ja sogar da und dort lila und bläulich
schillern. Zwischendrin stehen die schwerblauen Türen
und darüber der weiße Wandputz.

Lagen Badeanlage und Heizung unter dem Turn-
Halleflügel, so breiten sich die Schulküchenräume unter
dem Klaffenzimmertrakt aus. Der Hauptkern dieser
Anlage ist selbstverständlich die Schulküche selbst: Boden
in grau-porphyr Steinzeugplättli, Wände in weißen
Wandplatten, Schüttsteine in Feuerton, Tropfbretter in
verzinktem Blech. Abstellplatten in Ahorn, Platten und
Tablare der Büffets und Kästen sämtlich mit Linoleum
belegt, Solothurner Gasherde. Daneben liegt das gelbe
Eßzimmer, das auch seinem Zweck als Theoriezimmer Rech-

nung trägt. Es erhielt einen wärmeschützenden Bimszement-
boden mit Korklinoleum und Rupfenbespannung. Die üb-
rigen zugehörigen restlichen Räumlichkeiten, wie Speise-
kammer, Garderobe, Putz- und Plätteraum und Wasch-
küche wurden schon früher genannt. An einer reichen
Ausstattung der sanitären Einrichtungen wurde nicht
gespart. Man gewahrt überall die kleinen und großen
Feuerton-Waschbecken, zahlreiche Waschtröge und Closets,
einen Gas-Waschtrog, eine Wäsche-Schwtngmaschine, Aus-
güffe, ja in den Stockwerken sogar die neuen hygienisch
wertvollen Trtnkfontänen in Feuerton, die jede Benutz-
ung eines Trinkbechers überflüssig machen.

Begeben wir uns noch kurz in den Schulhof. Als
fester Boden ist hier geteertes Kies über einem Steinbett
eingewalzt. Lichtes Birkengrün belebt die Granit-Einfrte-
digung und die dahinterliegenden ruhigen alten Häuser-
faffaden. Eine freudige Blumenrabatte greift zwischen
die Strebepfeiler der Turnhallenmauer hinein. Den Ab-
schluß gegen den verkehrsführenden Nadelberg bildet ein
schmaler Hallenbau mit plätscherndem Brunnen gegen
den Hof. Er schützt auch die Schuljugend während den
Pausen vor den Unbilden der Witterung.

Das Wettbewerbsprojekt nach den Berechnungsnormen
des S. I. A. hatte (ohne Umgebungsarbeiten, aber inkl.
Architektenhonorar) bei einer Zugrundelegung des kubi-
schen Einheitspreises von Fr. 55.— eine Bausumme von
Fr. 760.000.— ergeben (mit Kanalisation, Einfriedigung
und Hallengebäude Fr. 776.500.—). Infolge von Pro-
grammänderungen und der erwähnten Herabsetzung der
Stockwerkshöhen erfuhr das ganze Gebäude einen wesent-
lich gedrängteren Ausbau. Der detaillierte Kostenvoranschlag
inkl. allen Abbruch- und Umgebungsarbeiten ergab die

Summe von Fr. 780,000.—, oder nach den Normen
berechnet, einen Kubikmeterpreis von Fr. 60.— Die
Ausführungskosten erklommen lobenswerterweise nicht
ganz die vorgesehene Höhe, sondern blieben um zirka
Fr. 20,000.— unter dem Voranschlag. — Wenn man
zum Vergleich anderorts in der Schweiz in letzter Zeit
ausgeführte Neubauten von Schulhäusern herbeizieht,
stellt man dort wesentlich niedrigere kubische Einheits-
preise fest (Aesch, Äugst, Schtnznach und Wangen b. O-
zirka Fr. 40.—), die sich damit erklären lassen, daß dort
überall mit wesentlich billigeren Arbeitslöhnen als in
Basel gerechnet werden muß und daß dort der Innen-
ausbau qegenüber der Petersschule ganz bedeutend ver-
einfacht ist. (Rü.)

WW«e Schweiß- md SchueidWMte.
Die schweizerische Autogentndustrte bot auch an der

diesjährigen Messe wieder viel Neues und Interessantes.
Speziell dieContinental-Licht- und Apparate-

bau-Gesellschaft Dübendorf, welche sich seit über
20 Jahren ausschließlich mit der Fabrikation von Auto-
genschweißapparaten befaßt, brachte auf ihrem Stand ihre
bestbewährten Azetylenapparate zur Schau. Es handelt
sich um überaus praktisch bewährte Systeme, welche vom
Schweizerischen Azetylen-Verein geprüft sind. Die Haupt-
vorzöge sind: Geringe Raumbeanspruchung, absolute Be-
trtebssicherheit, hoher Gasdruck, automatische Entschlam-
mung, sowie sehr einfache Konstruktion und äußerst be-

queme Handhabung. Die Apparate wurden im Betrieb
vorgeführt.

Brenner für das autogene Schneiden (Durch-
schmelzen) von Eisen und Stahl unter Wasser
wurden auf der Messe von der Continental vorgeführt
und verdienen ganz besonderes Interesse. Diese neuen
Unterwasser-Schneidbrenner sind überaus interessant und
arbeiten vorzüglich. Das Schneiden unter Wasser geht
sehr rasch vor sich. Die erzeugten Schnitte sind sauber
und exakt.

Der neueGußeisen-Schneidbrenner der Firma
Continental bedeutet einen weitern Fortschritt in der
Autogentndustrte. Bekanntlich kann mit dem üblichen
Schneidbrenner nur Eisen, Stahl oder Stahlguß ge-

schnitten werden, während das Schneiden von Gußeisen
infolge seines hohen Siliziumgehaltes damit nicht möglich
ist. Mit dem speziell konstruierten neuen Gußeisen-
Schneidbrenner Continental werden recht gute Resultate
erzielt und ist damit wieder einem neuen Arbeitsfeld der
Autogentnduftrie der Weg geöffnet.
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